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Zur Dienstbesprechung der Was-
serschutzgebiets- (WSG) Bera-
tung im Gartenbau am 06. Mai 
2009 begrüßte der Leiter der LVG 
Heidelberg Christoph Hintze 25 
Teilnehmer. Neben der WSG-
Beratung Gartenbau nahmen die 
Gartenbaureferenten und WSG-
Koordinatoren der Regierungsprä-
sidien, Vertreter der Landesanstal-
ten sowie der Beratungsdienste 
teil. Die Tagung ist seit Jahren ein 
wertvolles Forum für den intensi-
ven Wissensaustausch im Garten-
bau (Bild 1). 

Programm im Überblick 
Im Mittelpunkt der diesjährigen 
Tagung standen gartenbauliche 
Projekte zur Schutzgebiets- und 
Ausgleichsverordnung (SchALVO) 
und zur Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL). Die Daten aus dem 
SchALVO- Vergleichsflächenpro-
gramm und der Herbstkontrollakti- 

on wurden speziell für den Gar-
tenbau aufbereitet und präsentiert. 
Ein aktueller Ergebnisbericht zu 
SchALVO Versuchen aus dem 
Fachgebiet Gemüsebau der Uni-
versität Hohenheim bereicherte 
das Arbeitstreffen. Nach dem Mot-
to „über die Landesgrenzen hin-
aus“ lieferte eine Kollegin aus 
Nordrhein-Westfalen einen infor-
mativen Beitrag zum dortigen 
Wasserschutz. 

Projekte zu Bewirtschaf-
tungsauflagen der  
SchALVO 
Seit mehreren Jahren besteht eine 
intensive Zusammenarbeit zwi-
schen der LVG Heidelberg und 
dem Fachgebiet Gemüsebau des 
Instituts für Sonderkulturen und 
Produktionsphysiologie der Uni-
versität Hohenheim. Dr. Judit 
Pfenning präsentierte Ergebnisse 
aus einem mehrjährigen Freiland-
versuch zu „Effekte von Stickstoff-

düngestrategien und SchALVO-
Umbruchtermin auf Ertrag und 
Qualität verschiedener Gemüse-
kulturfolgen“. Die Gemüsekulturen 
reagierten hinsichtlich des Ertrags 
nicht einheitlich auf die untersuch-
ten Stickstoffdüngemittel. Eine 
späte Bodenbearbeitung beein-
trächtigte den Ertrag früher Säkul-
turen stärker als bei Pflanzkulturen 
(Bild 2). 

Im Hohenheimer Projekt wurde 
zusätzlich die Nitrat-N Auswa-
schung mit Selbst-Integrierenden-
Akkumulatoren (SIA) erfasst. And-
reas Schwarz zeigte Ergebnisse 
der vom Gutachterbüro TerrAquat 
entwickelten Methode.  

In einem Folgeprojekt wurde der 
„Einfluss der Bodenart auf die Nit-
rat-Stickstoff-Verfügbarkeit von 
Kalkammonsalpeter und Entec 26“ 
untersucht. Hierzu diskutierte 
Schwarz erste Ergebnisse mit den 
Teilnehmern (Bild 3). 

Dr. Karin Rather, LVG Heidelberg 

Wasserschutz über die Landesgrenzen hinaus 
An der LVG Heidelberg sind Forschung und Beratung eng miteinander verbunden  

 

Bild 1: Teilnehmer der WSG-Beratertagung im  
Gartenbau an der LVG Heidelberg 

Bild 2: Dr. Judit Pfenning berichtet über Effekte 
von Stickstoffdüngestrategien und Um-
bruchtermine nach SchALVO 



 Landinfo  7/2009 Obst- und Gartenbau 

 45 

Gartenbauliches Projekt 
zur Wasserrahmenricht-
linie (WRRL) 
Im Folgebeitrag zur WRRL zeigte 
Dr. Karin Rather (LVG Heidel-
berg), dass im RP Karlsruhe in 
den gefährdeten Grundwasserkör-
pern (gGWK) 16.2 Rhein-Neckar 
und 16.3 Hockenheim-Walldorf-
Wiesloch fünf Prozent der land-
wirtschaftlichen Nutzfläche gärtne-
risch genutzt werden. Nach der 
Bestandsaufnahme wird in beiden 
gGWK der „gute Zustand“ im Sin-
ne der WRRL noch nicht erreicht. 
Dies erfordert neben bestehenden 
Instrumenten wie SchALVO, ME-
KA oder Düngeverordnung weiter-
gehende Maßnahmen zur Redu-
zierung der Nitrateinträge im Be-
reich der Ackernutzung. Im Gar-
tenbau werden in diesem Zusam-
menhang Schwachstellen bei der 
Stickstoffausnutzung vermutet 
(Bild 4). 

Dazu erarbeitete die LVG Heidel-
berg in Zusammenarbeit mit der 
WSG-Koordinatorin Dr. Bernadette 
Straub (RP Karlsruhe) das Projekt 
„Nachhaltige Verbesserung der 
Stickstoffausnutzung beim Anbau 
gartenbaulicher Kulturen in den 
gefährdeten Grundwasserkörpern 
16.2 und 16.3“. Das Beratungspro-

jekt ist als „weitere ergänzende 
Maßnahme Grundwasser“ im Be-
wirtschaftungsplan des Bearbei-
tungsgebiets Oberrhein enthalten. 
Dem Ministerium für Ernährung 
und Ländlichen Raum liegt dazu 
ein Finanzierungsantrag vor. In 
Arbeitskreisen soll zunächst die 
Ist-Situation im Anbaugebiet eva-
luiert werden. Freiwillige Maß-
nahmen zusätzlich zur guten fach-
lichen Praxis sollen erarbeitet und 
in die Betriebe integriert werden. 
Rather betonte, dass insbesonde-
re die intensive Zusammenarbeit 
mit dem Praktiker eine hohe Ak-
zeptanz und Nachhaltigkeit der 
Maßnahmen verspricht. Nach Be-
wertung der ökologischen und ö-
konomischen Effizienz der Maß-
nahmen wird eine Managementun-
terlage landesweit zum Einsatz in 
der Beratung zur Verfügung ste-
hen. 

Wasserschutz und WRRL 
in Nordrhein-Westfalen 
Claudia Dornbusch von der Land-
wirtschaftskammer Nordrhein-
Westfalen (LWK NRW) berichtete 
zum Wasserschutz in NRW. Mehr 
als 120 Kooperationen mit rund 
9.000 Landwirten und Gärtnern mit 
Produktionsflächen in Wasser-

schutzgebieten arbeiten hier auf 
freiwilliger Basis mit der Wasser-
wirtschaft zusammen. Die Finan-
zierung von 55 Wasserschutz-
Spezialberatern und der Ausgleich 
für Maßnahmen erfolgt durch den 
Wasserversorger mit dem Was-
serentnahmeentgelt. Nach der Be-
standsaufnahme wird auf einem 
Drittel der Landesfläche NRWs 
nicht das Ziel des „guten Zu-
stands“ im Grundwasser nach 
WRRL erreicht. Ab 2009 bietet das 
Ministerium für Umwelt und Natur-
schutz, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz (MUNLV) ge-
meinsam mit der LWK kostenlose 
Betriebsberatungen in den be-
lasteten Gebieten an. Mit dreizehn 
Beratern außerhalb der WSG-
Kooperationsgebiete sollen Lö-
sungen und Maßnahmen über die 
gute fachliche Praxis hinaus erar-
beitet werden. Ein „begleitendes 
Gremium“ mit Berichterstattung, 
Effizienzkontrolle und Schnittstelle 
zum MUNLV soll ein landesweit 
einheitliches Vorgehen sicherstel-
len. Als weiteres Beratungsinstru-
ment stellte Dornbusch das Com-
puterprogramm LOEWE GIS vor, 
das aus einem Interreg III a Pro-
jekt hervorging. Die LWK arbeitet 
hierbei grenzüberschreitend mit 
dem Limburgse Land- en Tuin-
bouwbond (Niederlande) zusam-

  

Bild 3: Andreas Schwarz diskutiert mit den Teilnehmern 
den Einfluss der Bodenart auf die Nitrat-Stickstoff-
Verfügbarkeit verschiedener Düngemittel 

Bild 4: Dr. Karin Rather stellt das WRRL 
Projekt Gartenbau vor 
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men. Intensiv diskutierte Dorn-
busch mit den Zuhörern Maßnah-
men, die mit dem Computerpro-
gramm zur Verringerung des Nit-
rateintrages ins Grundwasser si-
muliert und bewertet werden kön-
nen. Mit einer Einladung zur Ex-
kursion an den Niederrhein been-
dete Dornbusch ihren interessan-
ten Exkurs über die Landesgren-
zen hinaus (Bild 5). 

Herbstkontrollaktion nach 
SchALVO im Gartenbau 
Die Einhaltung der SchALVO Be-
stimmungen und geltender Über-
wachungswerte auf Flächen in 
WSG wird jährlich vom 15. Okto-
ber bis 15. November durch Be-
probung auf Nitrat-N im Bodenpro-
fil 0-90 cm geprüft. Über die Me-
thodik wurde in Landinfo 2/2008 
berichtet. In der Zuständigkeit für 
Spargel, Gemüse, Baumschule 
und Zierpflanzen wertet die LVG 
Heidelberg die Herbstkontrolldaten 
für die einzelnen Sparten nach 
verschiedenen Parametern aus. 
Hierzu stehen landesweit erfasste 
Daten vom Landwirtschaftlichen 
Technologiezentrum (LTZ) zur 
Verfügung. Dr. Karin Rather (LVG 
Heidelberg) erläuterte, dass 2008 
von allen beprobten Standorten in 
Wasserschutzgebieten 430 Stand-
orte gartenbaulich genutzt wurden. 

Davon entfallen 49 % 
der beprobten Flächen 
auf Gemüse, 40 % auf 
Spargel, 9 % auf Baum-
schulen und unter 2 % 
auf Blumen- und Zier-
pflanzen. Die Teilneh-
mer diskutierten und in-
terpretierten angeregt 
die Messergebnisse, de-
ren möglichen Einfluss-
größen sowie die Ent-
wicklung der letzten Jah-
re. Für die Gartenbaube-
ratung sind diese Aus-
wertungen ein wertvolles 
Instrument für Ihre Arbeit 
mit dem Praktiker. 

Ergebnisse zu 
Vergleichsflächen 
nach SchALVO aus 
der Beratung und 
LVG Heidelberg 
Zuständig für die gar-
tenbaulichen Vergleichs-
flächen betreut die LVG 
Heidelberg die Durchführung die-
ser Flächen durch die WSG Bera-
tung an den ULB. Dies umfasst 
auch die Auswertung der Ergeb-
nisse, deren Darstellung und Be-
richterstattung für den Gartenbau. 
Landesweit wird das Projekt durch 
das LTZ koordiniert (siehe Landin-

fo 02/2008). Mit den Vergleichsflä-
chen wird geprüft, ob der Überwa-
chungswert der SchALVO bei ak-
tuellen Jahrestemperaturen und -
niederschlägen einhaltbar ist.  

Die Ergebnisse dienen zusätzlich 
zur Validierung der im Einzelaus-
gleich hinterlegten Ertragseinbu-
ßen. Dazu wird eine Fläche pra-
xisüblich (ordnungsgemäß) und 
die Vergleichsfläche nach SchAL-
VO-Vorgaben bewirtschaftet. Ka-
tharina Grimmer (LRA Ludwigs-
burg) und Isabelle Kokula (LRA 
Bruchsal) stellten Ergebnisse zu 
Vergleichsflächen in Erdbeeren 
vor. Mit den Teilnehmern wurde 
angeregt diskutiert, inwieweit die 
Begrünung der Erntegassen nach 
SchALVO den Nitrat N Gehalt im 
Bodenprofil im Herbst erniedrigen 
kann (siehe Abb. 1). 

Für den Gartenbau insgesamt 
fasste Dr. Karin Rather (LVG Hei-
delberg) Ergebnisse der Ver-
gleichsflächen aus dem Jahr 2008 
zusammen. Schwerpunktmäßig 
wurden SchALVO- Vorgaben zur 
Düngung, Begrünung und Boden-
bearbeitungsterminen untersucht. 
Ausführlich sind die Ergebnisse im 
Berichtsteil Gartenbau beschrie-

Bild 5: Claudia Dornbusch informiert 
zum Wasserschutz in Nordrhein 
Westfalen 

 

 

Abbildung 1: Vergleichsflächen bei Erdbeeren: Technik und Be-
grünung der Erntegassen 
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ben, der jährlich vom LTZ als Ge-
samtbericht aller Kulturen für Ba-
den-Württemberg zusammenge-
führt und herausgegeben wird.  

Mit dem Titel „Von der Aufschu-
lung bis zum Verkauf“ stellte Ra-
ther anschließend Auswertungen 
einer Baumschul-Vergleichsfläche 
mit dauerbegrünten Fahrgassen 
vor. 

Bereits ab dem ersten Begrü-
nungsjahr minderte die SchALVO 
Vorgabe effizient die Nitrat-N Ge-

halte in der Fahrgasse. Die Allee-
bäume mit begrünten Fahrgassen 
reichten ihre Verkaufsqualität 
deutlich später als die unbegrün-
ten Varianten. 

Künftige Veranstaltungen 
Ende Juni wurde ein Workshop 
zur Durchführung von Vergleichs-
flächen nach SchALVO angebo-
ten. Der im Spätherbst geplante 
Düngungsworkshop Gemüsebau 
spricht neben der WSG-Beratung 

auch die Offizialberatung und Be-
ratungsdienste an. Dabei werden 
neben der LVG Heidelberg auch 
Referenten aus der Pflanzener-
nährung der Universität Hohen-
heim sowie dem Institut für Gemü-
se und Zierpflanzenbau Großbee-
ren eingebunden.  

Darüber hinaus besteht vom Re-
gierungspräsidium Mittelfranken 
die Einladung zu einer WSG Ex-
kursion in das größte geschlosse-
ne Gemüseanbaugebiet Bayerns, 
das Knoblauchsland. 

 

 

 

 

 

 

Kurz mitgeteilt 

Bodenerosion hat viele Gesich-
ter 

(aid) - Ob tiefe Rillen, zerklüftete 
Furchen oder matschige Mulden: 
Die Zerstörung von Ackerboden 
durch Erosion hat vielfältige For-
men. Und genau diese kann man 
sich ab sofort im Internet an-
schauen. Der Bodenforscher Vol-
ker Prasuhn von der Schweizer 
Forschungsanstalt Agroscope Re-
ckenholz-Tänikon (ART) hat zahl-
reiche Dokumentationsbilder onli-
ne veröffentlicht. Der Wissen-
schaftler untersucht seit zwölf Jah-
ren regelmäßig betroffene Äcker 
im Kanton Bern. Mit den über 700 
Aufnahmen dokumentiert Prasuhn 
aber nicht nur die möglichen For-
men von Bodenerosion. Er nennt 
auch die Ursachen und empfiehlt 
mögliche Schutzmaßnahmen, ge-
ordnet nach Anbaukulturen. Ein 
Begleittext liefert hierzu kurze Er-
klärungen.  

Bodenerosion ist ein großes Prob-
lem. Allein in der Schweiz gehen 
jährlich 840.000 Tonnen Ackerbo-
den verloren. In Deutschland 
betragen die jährlichen Verluste 
bezogen auf rund 11,9 Millionen 
Hektar Ackerfläche 32 Millionen 
Tonnen.  

 

 

 

 

 

 

Weitere Informationen: 
http://picasaweb.google.com/Volke
rPrasuhn 

Die Fotos von Volker Prasuhn dür-
fen von Medien, Öffentlichkeit, 
Forschung und Beratung für Vor-
träge, Vorlesungen oder Seminar-
arbeiten herunter geladen werden 
unter Wahrung der Bildrechte.  

www.art.admin.ch/themen/00544/0
1094/01100/index.html?lang=de 

Aid-PresseInfo 26/2009 

 

 

Kurz mitgeteilt 

Landwirtschaftlichen "Klimakil-
lern" auf der Schliche 

AgE. WEIHENSTEPHAN. "Klima-
killern" in der Landwirtschaft auf 
die Schliche zu kommen, untersu-
chen Wissenschaftler der Techni-
schen Universität München (TUM), 
der Hochschulen Bonn und Halle 
Wittenberg sowie des Johann-
Heinrich-von-Thünen-Instituts (vTI) 
die Standort- und Nutzungsein-
flüsse der Agrarproduktion auf die 
Treibhausgasbilanz. Wie die TUM 
vergangene Woche weiter erklär-
te, wird analysiert, inwieweit durch 
optimierte Anbauverfahren und 

 

 

 

 

 

 

durch die Umstellung auf ökologi-
schen Landbau klimaschädliche 
Emissionen reduziert werden kön-
nen. Dabei laute die Grundfrage 
der Forscher, unter welchen Be-
dingungen und mit welchen Maß-
nahmen eine klimafreundliche 
Bewirtschaftung möglich sei, er-
läuterte die Universität. Geplant 
sei, in 40 Biobetrieben und 40 
konventionellen Vergleichsbetrie-
ben regelmäßig unter Praxisbe-
dingungen die Kohlendioxyd-, Me-
than- und Lachgasemissionen der 
Pflanzenproduktion und Milch-
viehhaltung zu messen und zu bi-
lanzieren.  

Auf diese Weise wollen die Wis-
senschaftler klimarelevante Stär-
ken als auch Schwachstellen im 
Agrarsektor identifizieren und 
Maßnahmen zur Minderung land-
wirtschaftlicher Emissionen ablei-
ten. So soll die ökologische Nach-
haltigkeit weiter verbessert wer-
den, und zwar sowohl auf Ökohö-
fen als auch in konventionellen 
Betrieben. Das Forschungsprojekt 
läuft nach TUM-Angaben noch bis 
Herbst 2011. Die Ergebnisse sol-
len die Datenbasis für die nationa-
le Klimaberichterstattung verbes-
sern und Möglichkeiten für ein 
nachhaltiges, kohlenstoffoptimier-
tes Landmanagement aufzeigen. 

AGRA-EUROPE 30/2009 


